
 

Hochschule Luzern - Wirtschaft 
Institut für Finanzdienstleistungen Zug IFZ 

Grafenauweg 10 
Postfach 7344 

CH-6302 Zug 
+41 41 757 67 67 

ifz@hslu.ch 

Die Verdachtsmeldung nach Art. 9 GwG aus Sicht der  
Banken in der Praxis 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Das Ziel dieser Arbeit liegt darin, in einem ersten Schritt einen 
umfassenden Überblick über den Inhalt der Meldepflicht der 
Finanzintermediäre nach Art. 9 GwG zu gewinnen. In einem 
zweiten Schritt werden die zentralen Elemente des revidier-
ten Meldesystems aufgezeigt und die mit den Neuerungen 
verbundenen neuen Verhaltenspflichten für Finanzintermedi-
äre. In einem dritten Schritt wird auf Problemstellungen aus 
der Praxis hingewiesen, die sich aufgrund der Einführung des 
revidierten Gesetzes ergeben, insbesondere im Hinblick auf 
die Einführung von Art. 33 GwV-FINMA.  

Auch nach der Revision des Meldesystems ist weiterhin un-
klar, wann genau von einem begründeten Verdacht auszuge-
hen ist, der zu einer Meldepflicht des Finanzintermediärs 
nach Art. 9 GwG führt. Der Finanzintermediär muss weiterhin 
selbstständig und subjektiv das Vorliegen der Voraussetzun-
gen prüfen. Aus der Praxis ist ersichtlich, dass der Begriff des 
«begründeten Verdachts» weit zu verstehen ist und deshalb 
in der Anwendung nicht immer einfach bestimmbar ist, wann 
ein solcher vorliegt und deshalb in Zweifelsfällen häufig das 
Melderecht angewendet wird. 

Des Weiteren liegt eine weitere Herausforderung in Art. 33 
GwV-FINMA, der verlangt, dass bedeutende Vermögens-
werte im Sinne der FINMA-Verordnung richtig erkannt und 
bei der Ausführung von Kundenaufträgen gemäss Art. 9a 
GwG der Paper Trail gewahrt wird. Was als bedeutender Ver-
mögenswert zu definieren ist, ist m. E. von den jeweiligen 
Kundenparametern abhängig, dem allgemeinen Transakti-
onsverhalten des Kunden und ob die Transaktion zum Ver-
hältnis des Gesamtvermögens des Kunden einen substantiel-
len Wert ausmacht. Um auf bedeutende Vermögenswerte 
umgehend und zeitgerecht reagieren zu können, wird gemäss 
Praxiserfahrung oftmals ab erstatteter Meldung eine bankin-
terne Softsperre angebracht. Die Sperre umfasst alle gemel-
deten Vermögenswerte des Kunden. Als Folge können die 

Transaktionen nur noch manuell von der Compliance Geldwä-
schereifachstelle freigegeben werden. Verlangt der verdäch-
tige Kunde die Ausführung einer als bedeutend eingestuften 
Transaktion, die geeignet ist den Paper Trail zu unterbrechen, 
so wird diese zurückbehalten. Durch das System der Soft-
sperre können die Banken sämtliche Transaktionen von ge-
meldeten Kunden bereits vor der Ausführung der Transaktion 
überprüfen. Falls der Kunde fragt, warum seine Transaktion 
nicht ausgeführt wird, versucht man mithilfe von verschiede-
nen Methoden Zeit für eine genauere Abklärung zu gewin-
nen. Gewisse Situationen können unter Umständen im Um-
gang mit dem Kunden zur Erklärungsnot führen, insbeson-
dere, weil es dem Finanzintermediär aufgrund des neu ge-
fassten Informationsverbotes nach Art. 10a GwG nicht mehr 
erlaubt ist, den Kunden oder Dritte über die Meldung zu in-
formieren. Schliesslich liegt die Verantwortung jedoch bei 
den Finanzintermediären, ob eine Transaktion unter die Defi-
nition bedeutende Vermögenswerte fällt, wie im Einzelfall 
mit der Situation umzugehen ist und ob weitere Hintergrund-
abklärungen notwendig sind, damit der Kunde kein Verdacht 
von der erstatteten MROS Meldung schöpft.  

Diese erwähnten einschneidenden Änderungen erfordern 
eine neue Organisation des internen Ablaufs zum Meldesys-
tem innerhalb der Banken, welche in internen Weisungen und 
Anleitungen formuliert und von den entsprechenden Abtei-
lungen (Kundenberater, Legal & Compliance und Manage-
ment) gelebt und kontrolliert werden müssen. Zudem werden 
die Compliance Geldwäschereifachstellen neue Strategien 
entwickeln müssen, um Geldwäschereihandlungen durch die 
Ausführung von Kundenaufträgen nach erfolgter Meldung zu 
verhindern. Dadurch soll das Risiko minimiert werden, eine 
Beihilfe zur Geldwäscherei zu leisten. 
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